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Gefördert von:

Nordsee

Ostsee

Rothalstaucher

5   Elbauen – Hochwasserschutz und  
Lebensraum für Steinbeißer und Co.
Unter dem Motto „Lebendige Auen für die Elbe“ schließt der BUND 

zusammen mit zahlreichen Partnern die 
Hohe Garbe – eine der letzten gro-

ßen Hartholzauen an der unte-
ren Mittel elbe – wieder an die  
Dynamik des Flusses an. Der 
Lebensraum von 
Steinbeißern 
und Schlamm-

peitzgern wird 
damit gesichert. 

Das Besucherzen-
trum Burg Lenzen 

bietet Rad-, Wander- 
und Kanutouren an.

13   Heubach – natürlich gewundener Bachlauf
Im Naturschutzgebiet Sachsenwiese darf sich der Heubach 
dank der Arbeit des Landratsamts Vogtlandkreis seit 2009 
wieder naturnah im Grünen Band winden.  

10   Werra – zuviel Salz in der Suppe
Mit dem Anschluss eines Altarms und der 
Auen renaturierung an der Werra bei Sallmanns-
hausen gelang dem Umweltamt Suhl 
und dem BUND die Wiederansied-
lung der Gelb bauch unke. Aber mit 
2500 mg Chlorid/Liter ist die Werra 
der salzigste Fluss Mitteleuropas – 

tödlich für heimische Fische und 
kleinste Wassertiere wie den 

Flussflohkrebs. Die Einlei-
tung und die Verpressung 
salz haltiger Abwasser in 
den Untergrund durch die 

Kali industrie muss end-
lich aufhören – für eine  

„Lebendige Werra“!

Filtrierende Flussperlmuscheln

Flussperlmuschel

12   Föritz – erste grenz über
schreitende Aktivitäten
1998 beim ersten länderübergreifenden Arten- 
und Biotopschutzprojekt „Steinachtal/Linde-
ner Ebene“ befreiten der BUND, Behörden und 
weitere Partner die Föritz auf über 2,5 km aus  
ihrem engen Korsett und entfernten Verrohrungen im Grünen Band. 
Heute finden Bachneunaugen wieder Laichplätze, Bachmuschel 
und Zweigestreifte Quelljungfer können sich ausbreiten.

7   Dumme – Kinderstube für Bachforellen
Auf 1,5 km Länge der niedersächsischen Dumme hat das 
Projektbüro Dummeniederung der Karl Kaus Stiftung für 
Tier und Natur zusammen mit vielen weiteren Partnern 
ehemalige Flussschlingen wieder angeschlossen und die 
Struktur des zuvor sandigen Bachbetts bereichert. Bach-
forelle und Bachneunauge finden wieder Kiesbänke zur 
Fortpflanzung und die Bestände erholen sich.

9   Aller – Refugium seltener Libellen
An der Aller bietet das Grüne Band den 

letzten Rest naturnaher Strukturen in 
der sonst weitgehend ausgeräum-

ten Agrarlandschaft. 2014 wies 
der BUND Vogel- und Helm-Azur-
jungfern nach und fördert mit der 
Schaffung von Kleingewässern 
deren Ausbreitung.

3   Stecknitz – Bruchwald reste 
und „Bewerkuhl“

Als südliche Grenze zwischen 
Mecklenburg-Vorpommern und Schleswig- 
Holstein ist die Stecknitz Teil des Grünen Bandes. Kost-

bare Bruchwaldreste und seltene Tiere wie Eis-
vogel, Kranich, Laubfrosch und Teichmolch 

gehören zu ihren Naturschätzen. Biber 
haben sich in der „Bewerkuhl“ (Biber-
kuhle) wieder angesiedelt.  

6   Brietzer Teiche – Nahrungsgrund für See und Fischadler
Aus den Brietzer Teichen hat der BUND ein wahres Eldorado der Natur entwickelt. 
Uferabflachungen, die Neuanlage von Flachgewässern und Versumpfungszonen  

sowie Heckenpflanzungen kommen Rothalstaucher, Ringelnatter und Moor-
frosch zu Gute. Bei Führungen können Sie See- 

und Fischadler bei der Nahrungssuche  
hautnah erleben. 

Der BUND und zahlreiche Partner fördern lebendige Flüsse, Seen und Auen
Viele Ländergrenzen orientieren sich historisch bedingt an natürlichen Landschaftsstrukturen  wie Gebirgszügen oder 
Gewässern. Auch die ehemalige innerdeutsche Grenze, das Grüne Band, verlief vielerorts in der Mitte von Seen, 
Bächen und Flüssen. Die Elbe war über 94 Kilometer Grenzfluss und auch die Werra, der Schaalsee und der Ratze-
burger See waren von der Grenze geteilt. Einige Gewässer blieben während der jahrzehntelangen Grenzlage nahezu 

unberührt und sind heute ein Quell des Lebens im Grünen Band. Hierhin haben sich seltene Arten zurückgezogen 
und von hier aus können sie andere Gebiete, die sich in einem naturnahen Zustand befinden, wiederbesiedeln. Der 
BUND und viele weitere Verbände, Organisationen und Behörden engagieren sich für den Erhalt 

und die Wiederherstellung lebendiger Flüsse, Auen und Seen. In der Karte 
sind einige Projektgebiete und Aktivitäten entlang des Grünen Ban-

des beschrieben.

im Grünen Band

vorher

+ 400 ha

- 50 cm


Hochwasser

nachher

Elbe

In der Lenzener Elbtalaue am Grünen Band wurden 7 km Deich 
versetzt und so 400 Hektar neue Überflutungsflächen geschaffen. 
So kommt Naturschutz auch den Menschen zu Gute. Beim Jahr-
hunderthochwasser 2013 fielen die Pegel im Raum Lenzen um 
fast 50 cm niedriger aus.
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Elbe

Heubach nachher

K
alihalde im Grünen Band

Heubach vorher

Werra

Flussflohkrebs

Zweigestreifte Quelljungfer

Bachmuscheln

Föritz

Steinbeißer

„Bewerkuhl“ an der Stecknitz

Biberjunges

Bachneunauge

Ulster

Kranich

Laubfrosch

Schlammpeitzger

Schaalsee

Große Maräne

Brietzer Teiche

Hohe Garbe

Fischotter

Bruchwald an der Wakenitz

Seeadler

Nördlicher  KammmolchTeichmolch

1

Eisvogel

VogelAzurjungfer

Bachforelle

Dumme  Kieseinbringung

D
um
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e  renaturierter Abschnitt

11

8

4

Bechsteinfledermaus

leben



im
 

   
  G

rü
ne

n 
B

an
dle

b
en

S
ta

nd
g

ew
äs

se
r 

im
 G

rü
ne

n 
B

an
d

 (h
a)

Fl
ie

ß
g

ew
äs

se
r 

im
 G

rü
ne

n 
B

an
d

 (h
a)

B
es

on
d

er
s 

d
as

 G
eb

ie
t 

d
es

 B
io

sp
hä

re
nr

es
er

va
ts

 E
lb

ta
la

ue
 f

äl
lt 

au
f. 

D
es

 W
ei

te
re

n 
ze

ic
hn

et
 s

ic
h 

im
 S

üd
ha

rz
, 

im
 s

üd
lic

he
n 

Th
ü-

rin
ge

n 
im

 G
eb

ie
t 

d
es

 N
at

ur
sc

hu
tz

gr
oß

p
ro

je
kt

es
 „

G
rü

ne
s 

B
an

d
 

R
od

ac
ht

al
 –

 L
an

ge
 B

er
ge

 –
 S

te
in

ac
ht

al
“ 

so
w

ie
 i

m
 s

äc
hs

is
ch

en
 

Vo
gt

la
nd

 e
in

e 
ho

he
 D

ic
ht

e 
an

 F
lü

ss
en

, 
B

äc
he

n 
un

d
 G

rä
b

en
 a

b
. 

Fü
r d

ie
 ö

ko
lo

gi
sc

he
 F

un
kt

io
ns

fä
hi

gk
ei

t e
in

es
 F

lie
ßg

ew
äs

se
rs

 s
in

d
 

S
tr

uk
tu

re
n 

w
ie

 F
lu

ss
b

et
t,

 U
fe

r 
un

d
 a

ng
re

nz
en

d
es

 U
m

la
nd

 m
aß

-
ge

b
lic

h.
 D

ire
kt

 a
m

 u
nd

 i
m

 G
rü

ne
n 

B
an

d
 

si
nd

 
d

ie
se

 
S

tr
uk

tu
re

n 
no

ch
 

hä
u�

ge
r 

na
tü

rli
ch

 u
nd

 n
at

ur
na

h 
er

ha
lte

n 
al

s 
w

ei
te

r 
vo

m
 G

rü
ne

n 
B

an
d

 e
nt

fe
rn

t.
 

B
ei

 
R

en
at

ur
ie

ru
ng

en
 

im
 

U
m

fe
ld

 
d

es
 G

rü
ne

n 
B

an
d

es
 k

an
n 

d
ie

se
s 

P
ot

en
tia

l a
ls

 W
ie

d
er

b
es

ie
d

lu
ng

s-
q

ue
lle

 g
en

ut
zt

 w
er

d
en

.

A
uf

fä
lli

g 
is

t 
ei

ne
 H

äu
fu

ng
 a

n 
S

ta
nd

ge
w

äs
se

rn
 i

m
 N

or
d

en
 m

it 
S

ch
aa

ls
ee

 u
nd

 R
at

ze
b

ur
ge

r 
S

ee
 a

n 
d

er
 G

re
nz

e 
zw

is
ch

en
 M

ec
k-

le
nb

ur
g-

Vo
rp

om
m

er
n 

im
 

O
st

en
 

un
d

 
S

ch
le

sw
ig

-
H

ol
st

ei
n 

im
 W

es
te

n.
 A

b
er

 a
uc

h 
w

ei
te

r 
sü

d
lic

h 
gi

b
t 

es
 G

eb
ie

te
 m

it 
ei

ne
r 

ho
he

n 
D

ic
ht

e 
an

 
S

ee
n,

 T
ei

ch
en

 u
nd

 T
üm

p
el

n.

Fl
ie

ßg
ew

äs
se

r 
m

ac
he

n 
ru

nd
 1

1 
P

ro
ze

nt
 (

1.
98

0,
9 

H
ek

ta
r)

 d
er

 
ge

sa
m

te
n 

Fl
äc

he
 d

es
 G

rü
ne

n 
B

an
d

es
 a

us
. 

D
av

on
 s

in
d

 1
7 

P
ro

ze
nt

 L
eb

en
sr

au
m

ty
p

en
 d

er
 F

au
na

-F
lo

ra
-H

ab
ita

t-
R

ic
ht

lin
ie

 
(F

FH
). 

S
ta

nd
ge

w
äs

se
r n

eh
m

en
 ru

nd
 1

0 
P

ro
ze

nt
 (1

.7
86

,6
 H

ek
t-

ar
) d

er
 g

es
am

te
n 

Fl
äc

he
 d

es
 G

rü
ne

n 
B

an
d

es
 e

in
. H

ie
rv

on
 

si
nd

 b
ei

na
he

 9
5 

P
ro

ze
nt

 F
FH

-L
eb

en
sr

au
m

ty
p

en
. V

on
 d

en
 F

lie
ßg

ew
äs

se
r�

äc
he

n 
lie

ge
n 

ru
nd

 2
2 

%
 in

 N
at

ur
sc

hu
tz

ge
b

ie
te

n.
 A

d
d

ie
rt

 m
an

 d
ie

 A
nt

ei
le

 h
in

zu
, 

d
ie

 
in

 N
at

ur
a 

20
00

 S
ch

ut
zg

eb
ie

te
n,

 B
io

sp
hä

re
nr

es
er

va
te

n 
od

er
 d

em
 P

la
nu

ng
s-

ra
um

 e
in

es
 v

om
 B

un
d

es
um

w
el

tm
in

is
te

riu
m

 g
ef

ör
d

er
te

n 
N

at
ur

sc
hu

tz
gr

oß
-

p
ro

je
kt

es
 li

eg
en

, 
si

nd
 ü

b
er

 9
7 

%
 d

er
 F

lie
ßg

ew
äs

se
r�

äc
he

n 
ge

sc
hü

tz
t.

 V
on

 
d

en
 S

ta
nd

ge
w

äs
se

r�
äc

he
n 

lie
ge

n 
ru

nd
 3

6 
%

 i
n 

N
at

ur
sc

hu
tz

ge
b

ie
te

n 
un

d
 

in
sg

es
am

t 
si

nd
 fa

st
 9

9 
%

 g
es

ch
üt

zt
.  

In
 1

7 
d

er
 1

8 
am

 G
rü

ne
n 

B
an

d
 g

el
eg

en
en

 
La

nd
kr

ei
se

 d
er

 n
eu

en
 B

un
d

es
lä

nd
er

 u
nd

 
im

 
La

nd
kr

ei
s 

Lü
ne

b
ur

g 
gi

b
t 

es
 

Fl
ie

ßg
e-

w
äs

se
r-

Le
b

en
sr

äu
m

e 
im

 G
rü

ne
n 

B
an

d
. 

14
 

La
nd

kr
ei

se
 d

av
on

 h
ab

en
 z

us
ät

zl
ic

h 
S

ta
nd

-
ge

w
äs

se
r-

Le
b

en
sr

äu
m

e.
 D

ie
 F

lä
ch

en
an

ga
b

en
 

si
nd

 o
b

ig
er

 T
ab

el
le

 z
u 

en
tn

eh
m

en
.  

R
in

g
el

n
at

te
rS

ee
fr

o
sc

h

■
  G

es
ch

üt
zt

 v
on

 N
at

ur
sc

hu
tz

-
ge

bi
et

 u
nd

/o
de

r N
at

io
na

lp
ar

k
■

 P
lu

s 
N

at
ur

a 
20

00
■

  P
lu

s 
Bi

os
ph

är
en

re
se

rv
at

e 
bz

w.
 

N
at

ur
sc

hu
tz

gr
oß

pr
oj

ek
te

B
ib

er

Vo
ge

la
zu

rj
un

gf
er

D
ie

 b
ei

d
en

 K
ar

te
n 

ze
ig

en
 d

ie
 r

el
at

iv
e 

D
ic

ht
e 

an
 F

lie
ßg

ew
äs

se
rn

 (l
in

ks
) u

nd
 S

ta
nd

ge
w

äs
se

rn
 (r

ec
ht

s)
 im

 G
rü

ne
n 

B
an

d
 v

om
 K

ol
on

ne
nw

eg
 b

is
 z

ur
 e

he
m

al
ig

en
 

G
re

nz
e 

d
er

 D
D

R
 z

ur
 B

R
D

. J
e 

d
un

kl
er

 d
er

 B
la

ut
on

 d
es

to
 m

eh
r 

so
lc

he
r 

Le
b

en
sr

äu
m

e 
ko

m
m

en
 in

 d
ie

se
m

 B
er

ei
ch

 d
es

 G
rü

ne
n 

B
an

d
es

 v
or

. 

S
ch

el
le

nt
e

W
ar

m
e 

B
o

d
e 

i m
 G

rü
ne

n 
B

an
d

Li
be

lle
n

la
rv

e

Schl
am

m
pe

it
zg

er

B
ar

b
e

D
ö

b
el

Weißstorch

G
ro

ße
r 

B
ra

ch
vo

ge
l

 
  

N
or

dw
es

tm
ec

kl
en

bu
rg

 
3,

3 
 

47
9,

0

 
  

Lu
dw

ig
sl

us
t-

P
ar

ch
im

 
52

8,
0 

 
10

89
,7

 
  

Lü
ne

bu
rg

 
80

4,
0 

 
13

4,
7

 
  

P
rig

ni
tz

 
44

0,
9 

 
0,

0

 
  

S
te

nd
al

 
15

,2
 

 
14

,4

 
 

A
ltm

ar
kk

re
is

 S
al

zw
ed

el
 

34
,0

 
 

0,
6

 
  

La
nd

kr
ei

s 
B

ör
de

 
8,

6 
 

21
,5

 
  

La
nd

kr
ei

s 
H

ar
z

 
51

,0
 

 
37

,5

 
  

E
ic

hs
fe

ld
 

12
,4

 
 

0,
2

 
  

U
ns

tr
ut

-H
ai

ni
ch

-K
re

is
 

0,
5 

 
0,

0

 
  

W
ar

tb
ur

gk
re

is
 

32
,9

 
 

5,
1

 
  

E
is

en
ac

h
 

2,
8 

 
0,

0

 
  

S
ch

m
al

ka
ld

en
-M

ei
ni

ng
en

 
1,

9 
 

0,
1

 
  

H
ild

bu
rg

ha
us

en
 

7,
7 

 
0,

2

 
  

S
on

ne
be

rg
 

9,
8 

 
2,

2

 
  

S
aa

lfe
ld

-R
ud

ol
st

ad
t

 
2,

0 
 

0,
0

 
  

S
aa

le
-O

rla
-K

re
is

 
23

,8
 

 
0,

5

 
  

Vo
gt

la
nd

kr
ei

s
 

2,
2 

 
1,

0

 
10

00
 

80
0 

60
0 

40
0 

20
0 

0 
20

0 
40

0 
60

0 
80

0 
10

00

0 
25

 
50

 
75

 %
0 

25
 

50
 

75
 %

0 
10

00
 

20
00

 
30

00
 ha

Fl
äc

he
na

nt
ei

l F
FH

 
Le

b
en

sr
au

m
ty

p
en

 d
er

 
G

ew
äs

se
rl

eb
en

sr
äu

m
e

(s
ie

he
 m

itt
le

re
 G

ra
� k

)

G
ew

äs
se

rl
eb

en
sr

äu
m

e 
im

 G
rü

ne
n 

B
an

d

G
es

ch
üt

zt
er

 F
lä

ch
en

an
te

il 
d

er
 G

ew
äs

se
rl

eb
en

sr
äu

m
e

(s
ie

he
 m

itt
le

re
 G

ra
� k

)

Fl
ie

ßg
ew

äs
se

r 
17

,0
 

19
80

,9
 

21
,9

 
74

,2
 

1,
1

St
an

dg
ew

äs
se

r 
94

,8
 

17
86

,6
 

50
,7

 
47

,9
 

0,
1

G
es

am
t 

53
,9

 
37

67
,5

 
35

,5
 

61
,7

 
0,

6

K
ra

ni
ch

 

E
s p

lät  chert im
 G

rünen B
and

G
ew

ässer – H
eim

atstätte für 
zahlreiche T

iere und
 P

fl anzen
G

ew
ässer stehen in enger W

echselb
e-

ziehung 
 

m
it 

d
er 

um
geb

end
en 

Land
-

schaft 
und

 
b

ild
en 

ein 
em

p
� nd

liches 
Ö

kosystem
. Von d

er Q
uelle b

is zur M
ün-

d
ung b

ieten Flüsse und
 B

äche un-
zähligen P

� anzen und
 Tieren 

ein Z
uhause – unter W

asser, 
am

 U
fer od

er in d
er angren-

zend
en A

ue. A
uch S

een, Tüm
-

p
el und

 M
oore sind

 unersetzliche Leb
ensräum

e 
für heim

ische A
rten. 

G
ew

ässer – unentb
ehrlich 

für uns M
enschen

G
ew

ässer erfüllen vielfältigs-
te Funktionen, von d

enen 
nicht nur d

ie N
atur p

ro� tiert. 
W

ir 
M

enschen 
b

rauchen 
natürliche 

G
ew

ässerland
-

schaften als Trinkw
asser- 

und
 

N
ahrungslieferanten,  

S
chad

- 
und

 
N

ährstoff-
� lter, 

Treib
hausgassenken 

und
 

H
ochw

asserrückhalt. 
In 

unserer Freizeit können w
ir uns d

ort 
b

eim
 S

chw
im

m
en, A

ngeln od
er S

p
a-

zieren gehen erholen. 

H
o

chw
asserschutz? – 

N
icht o

hne natürliche A
uen 

U
m

 Flüsse schiffb
ar und

 d
as fruchtb

are angrenzend
e Land

 
für d

en M
enschen nutzb

ar zu m
achen, w

urd
en b

ereits im
 19. und

 20. 
Jahrhund

ert Flussläufe b
egrad

igt und
 U

fer künstlich b
efestigt. D

ad
urch 

tiefte sich d
ie S

ohle ein, G
ew

ässer und
 U

m
land

 w
aren voneinand

er ab
-

geschnitten.  N
atürliche A

uen w
urd

en ab
geholzt und

 für Land
w

irtschaft 
und

 Verb
au freigegeb

en. W
ertvolle Ü

b
erschw

em
m

ungsb
ereiche gingen 

verloren 
und

 
H

ochw
asserkatastrop

hen 
w

aren 
vorp

rogram
m

iert. 
D

ie 
Fauna erlitt starke B

eeinträchtigungen: H
echte � nd

en kaum
 noch Laich-

p
lätze und

 Flussregenp
feifer und

 S
chw

arzstörche verloren B
rutstätten 

und
 N

ahrungsgrund
.

A
al

Eintagsfliege

A
la

n
d

G
ro

p
p

e

Eintagsflie
g

enlarve

von d
er lokalen b

is zur nationalen E
b

ene trägt w
esentlich zum

 E
rhalt 

d
er A

rtenvielfalt b
ei. D

azu ist es notw
end

ig, d
en künstlichen Längs- und

 
Q

uerverb
au von G

ew
ässern w

o m
öglich zurückzub

auen, Flüsse und
 

B
äche w

ied
er m

it ihren A
uen zu vernetzen und

 eine natürliche D
ynam

ik 
zuzulassen. D

as G
rüne B

and
 sp

ielt d
ab

ei eine b
ed

eutend
e R

olle.

D
as G

rüne B
and

 – R
efug

ium
 d

er A
rtenvielfalt

W
ährend

 
d

er 
jahrzehntelangen 

G
renzlage 

w
urd

en 
G

ew
ässer 

im
 

G
rünen B

and
 nur gering vom

 M
enschen veränd

ert. E
s entstan-

d
en kaum

 neue W
asserkraftw

erke, nur an w
enigen S

tellen w
ur-

d
en Flussläufe b

egrad
igt od

er A
uenw

äld
er ab

geholzt. Für d
en 

M
enschen unnahb

ar b
lieb

en so R
ückzugsräum

e und
 natürli-

che S
trukturen erhalten, d

ie b
is heute d

as Ü
b

erleb
en seltener 

Tier- und
 P

� anzenarten sichern und
 von d

enen ausgehend
 an-

d
ere G

eb
iete w

ied
erb

esied
elt w

erd
en können.

D
er B

U
N

D
 eng

ag
iert sich – H

elfen S
ie m

it!
D

er B
U

N
D

 setzt sich d
afür ein, Flüssen, S

een und
 A

uen ihren natürlichen 
C

harakter w
ied

er zu verleihen. A
uch S

ie können in Ihrem
 H

eim
atort auf 

d
ie N

otw
end

igkeit intakter Flüsse, S
een und

 A
uen für d

ie N
atur und

 d
en 

M
enschen aufm

erksam
 m

achen. Inform
ieren 

S
ie sich in einer d

er zahlreichen B
U

N
D

 
Info

stätten und
 B

esucherzentren. 
Ih

n
e

n
 

g
e

h
ö

rt 
e

in
e

 
F

lä
c

h
e 

a
m

 
G

e
w

ä
sse

r?
 

A
c

h
te

n 
S

ie auf eine ang
ep

ass-
te L

an
d

n
u

tzu
n

g
 o

h
n

e 
D

ü
n

g
u

n
g

 u
n

d
 lassen 

S
ie

 
U

fe
rra

n
d

stre
ife

n 
a

ls
 

P
u

ffe
rz

o
n

e
n 

 u
n

  b
e

w
irtsc

h
a

fte
t.  

E
n

g
a

g
ie

re
n

 
S

ie 
s

ic
h

 
b

e
i 

Ih
re

r 
B

U
N

D
 K

reisg
rup

-
p

e
 

vo
r 

O
rt 

o
d

e
r 

g
en

ieß
en

 S
ie ein

-
fach nur d

as unver-
g

le
ic

h
lic

h
e

 
N

a
tu

re
r-

leb
n

is b
ei ein

er u
n

serer 
zah

lreich
en

 F
ü

h
ru

n
g

en
. M

eh
r 

In
fo

rm
atio

n
en

 fin
d

en
 S

ie u
n

ter 
w

w
w

.g
ru

en
esb

an
d

.in
fo

 und
 unter 

w
w

w
.erleb

n
isg

ru
en

esb
an

d
.d

e

D
as G

rüne B
and

W
ährend

 D
eutschland

 fast 40 Jahre lang d
urch eine m

enschenverachtend
e G

renze in O
st und

 W
est geteilt 

w
ar, entw

ickelte sich im
 S

chatten von M
auern, M

etallzäunen und
 W

achtürm
en ein einm

aliger Verb
und

 an 
Leb

ensräum
en. D

er Tod
esstreifen w

urd
e zur Leb

enslinie für üb
er 1.200 gefährd

ete Tier- und
 P

�anzenarten. 

W
o

 sich Lib
elle, M

o
o

rfro
sch, B

achfo
relle und

 O
tter zu H

ause fühlen

Q
uerverb

au – W
and

erhind
ernis 

und
 tö

d
liche Falle

Z
ahlreiche S

taustufen, K
raftw

erks-
anlagen 

und
 

W
ehre 

zerstückeln 
d

ie W
asserläufe und

 stellen un-
üb

erw
ind

b
are 

H
ind

ernisse 
für 

kleine w
ie große Flussb

ew
ohner, 

von d
er E

intags� iegenlarve 
b

is zum
 A

land
, d

ar. A
us-

b
reitungsschw

ache 
A

rten 
w

ie G
rop

p
en sind

 b
esond

ers 
d

urch 
d

ie 
Z

erschneid
ung 

von Leb
ensräum

en b
ed

roht. 
D

och 
selb

st 
w

and
erstarke 

A
rten 

w
ie 

A
ale 

und
 

Lachse 
ha-

b
en kaum

 eine C
hance. V

iele von 
ihnen 

kom
m

en 
b

ei 
d

er 
D

urch-
q

uerung von Turb
inen um

s Leb
en.

G
ew

ässer – vielfältig
 b

ed
ro

ht
N

eb
en 

d
em

 
Verb

au 
zählen 

Verschm
utzung 

und
 

üb
erm

äßiger N
ährstoffeintrag d

urch zu hohen D
ün-

gem
itteleinsatz in d

er Land
w

irtschaft als H
aup

t-
gefährd

ungsfaktoren d
er G

ew
ässer und

 ihrer A
r-

tenvielfalt. D
am

it sich E
d

elkreb
s, N

asen, 
Flussneunaugen, und

 viele w
eitere heim

i-
sche A

rten langfristig w
ied

er ansied
eln, aus-

b
reiten und

 fortp
� anzen können, m

uss d
er 

Z
ustand

 d
er G

ew
ässer d

ringend
 verb

es-
sert w

erd
en. A

uch um
 gegenüb

er einge-
schlep

p
ten, geb

ietsfrem
d

en A
rten w

ie d
em

 
K

am
b

er- od
er Tiger� ohkreb

s konkurrenz-
fähig zu sein, b

rauchen heim
ische A

rten 
naturnahe Flüsse.

Leb
ensräum

e verb
ind

en – 
natürliche D

ynam
ik zulassen

N
ur naturnahe G

ew
ässer – eng verzahnt m

it 
ihrem

 U
m

land
 – erfüllen d

ie vielfältigen Funktionen 
und

 Leistungen, d
ie für uns M

enschen und
 ein intak-

tes Ö
kosystem

 leb
ensnotw

end
ig sind

. E
in natürlicher 

Verb
und

 von Leb
ens räum

en und
 d

essen S
icherung und

 E
ntw

icklung E
d

elkrebs

N
a

se

Tigerflo
h

krebs

Kam
b

e
rk

rebs

Fluss
n

e
u

nauge

Flussregenpfeifer

Schw
arzstorch

G
rünes B

and
 

in Z
ahlen

• 1393 km
 Länge • 17 712 ha 

(177 km
2) Fläche • 146 verschied

ene 
B

iotop
typ

en • 64 %
 gefährd

ete B
iotop

-
typ

en nach d
er R

oten Liste D
eutschland

s 
• 29 %

 N
aturschutzgeb

iete • 64 %
 E

u-
rop

a-S
chutzgeb

iete (N
atura2000) • 87 %

 
d

er Fläche &
 ca. 80 %

 d
er Länge noch 

naturnah  • 13 %
 d

er Fläche d
urch 

A
cker, Intensivgrünland

/-w
eid

e, 
Versiegelung zerstört. • 11 %

 d
er 

Fläche Fließgew
ässer, 10 %

 
S

tand
gew

ässer

Im
p

re
ss

um
 

 B
un

d
 f

ür
 U

m
w

el
t 

un
d

 N
at

ur
sc

hu
tz

 
D

eu
ts

ch
la

nd
 e

.V
. (

B
U

N
D

) 

Fr
ie

nd
s 

o
f 

th
e 

E
ar

th
 G

er
m

an
y

B
U

N
D

 P
ro

je
kt

b
ür

o 
G

rü
ne

s 
B

an
d

B
U

N
D

 N
at

ur
sc

hu
tz

 in
 B

ay
er

n 
e.

V.
 

H
es

se
st

ra
ße

 4
 

90
44

3 
N

ür
nb

er
g

Te
l. 

09
11

-5
75

29
4-

0 
Fa

x 
09

11
-5

75
29

4-
20

gr
ue

ne
sb

an
d

@
b

un
d

-n
at

ur
sc

hu
tz

.d
e

S
p

en
d

en
ko

nt
o

: 
G

LS
 G

em
ei

ns
ch

af
ts

b
an

k 
eG

, I
B

A
N

: 
D

E
43

 4
30

6 
09

67
 8

01
6 

08
47

 0
0,

 
Ve

rw
en

d
un

gs
zw

ec
k:

 G
rü

ne
s 

B
an

d

w
w

w
.g

ru
en

es
b

an
d

.in
fo

w
w

w
.e

rl
eb

ni
sg

ru
en

es
b

an
d

.d
e

w
w

w
.e

ur
o

p
ea

ng
re

en
b

el
t.

o
rg

 Te
xt

 u
nd

 K
o

nz
ep

t:
 

D
an

ie
la

 L
ei

tz
b

ac
h 

• 
 

D
r. 

Li
an

a 
G

ei
d

ez
is

 

R
ed

ak
ti

o
n:

 
D

r. 
Li

an
a 

G
ei

d
ez

is
 •

 U
w

e 
Fr

ie
d

el

G
es

ta
lt

un
g

: 
B

ür
og

em
ei

ns
ch

af
t H

G
S

5,
 F

ür
th

 •
  

w
w

w
.h

gs
5.

ne
t

Fo
to

s:
 

S
te

fa
n 

B
ey

er
 •

 B
U

N
D

 P
ro

je
kt

b
ür

o 
G

rü
ne

s 
B

an
d

 •
 D

ie
te

r 
D

am
sc

he
n 

• 
Fo

to
st

ud
io

 W
un

b
er

ge
r 

– 
S

al
zw

ed
el

 
• 

H
ei

ko
 F

ra
ue

nb
er

ge
r 

• 
K

ai
 F

ro
b

el
 

• 
A

nd
re

as
 H

ar
tl 

• 
H

ei
nz

 K
lö

se
r 

• 
M

ar
ko

 K
ön

ig
 •

 N
or

a 
K

ün
kl

er
 •

 
K

la
us

 M
at

w
ijo

w
 •

 F
ra

nk
 M

ey
er

 –
 

R
A

N
A

 •
 K

la
us

 L
ei

d
or

f •
 D

an
ie

la
 

Le
itz

b
ac

h 
• 

D
ie

te
r 

Le
up

ol
d

 •
 

P
ro

je
kt

b
ür

o 
M

itt
le

re
 E

lb
e 

– 
Tr

eb
el

 
• 

S
te

fa
n 

R
ei

ns
ch

 •
 N

or
m

an
 R

ie
d

e 
• 

H
el

m
ut

 S
ch

lu
m

p
re

ch
t 

• 
M

ar
tin

 
S

ch
ul

ze
 –

 R
A

N
A

 •
 G

er
ha

rd
 S

ch
w

ab
 

• 
TU

 M
ün

ch
en

 –
 A

q
ua

tis
ch

e 
S

ys
te

m
b

io
lo

gi
e 

(P
ro

f. 
G

ei
st

) •
 

Th
om

as
 W

ey
 •

 W
ol

fg
an

g 
W

ill
ne

r 
 

G
ra

fi
ke

n:
B

U
N

D
 P

ro
je

kt
b

ür
o 

G
rü

ne
s 

B
an

d
 •

 
B

un
d

es
am

t 
fü

r 
K

ar
to

gr
ap

hi
e 

un
d

 
G

eo
d

äs
ie

 (F
ra

nk
fu

rt
 a

.M
.)

D
ru

ck
: 

D
ie

  B
rü

hl
sc

he
 •

 1
. A

ufl
ag

e 
• 

10
.0

00
 S

tü
ck

 •
 M

är
z 

20
16

 

G
ed

ru
ck

t a
uf

 1
00

 %
 R

ec
yc

lin
gp

ap
ie

r

G
ef

ö
rd

er
t 

vo
m

 B
un

d
es

am
t 

fü
r 

N
at

ur
sc

hu
tz

 m
it 

M
itt

el
n 

d
es

 B
un

d
es

m
in

is
te

riu
m

s 
fü

r 
U

m
w

el
t,

 N
at

ur
sc

hu
tz

, B
au

 u
nd

 
R

ea
kt

or
si

ch
er

he
it

D
ie

 O
ke

ra
ue

 im
 G

rü
ne

n 
B

an
d

 z
w

is
ch

en
 d

en
 O

rt
sc

ha
ft

en
 G

ö
d

d
ec

ke
nr

o
d

e 
 

(L
an

d
kr

ei
s 

H
al

b
er

st
ad

t,
 S

ac
hs

en
 A

nh
al

t)
 u

nd
 L

en
g

d
e 

(L
an

d
kr

ei
s 

G
o

sl
ar

, N
ie

d
er

sa
ch

se
n)

.

B
rietzer Teiche

S
te

in
kr

eb
s


